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1 Einleitung 

1.1 Ziel des 2000-Watt-Berichtes 

Dieses Dokument soll primär den kommunalen Entscheidungsträgern der Gemeinde Dies-
senhofen als Diskussionsgrundlage und Entscheidungshilfe bei der Ausgestaltung und Pla-
nung der energiepolitischen Zukunft ihrer Gemeinde dienen. 

Die Energiewende hin zu einer nachhaltigen Versorgung aus Erneuerbaren Energien beruht 
auf einem breiten gesellschaftlichen Konsens. Gleichzeitig stellt sie uns vor eine grosse Her-
ausforderung, in der es wichtig ist, alle Gesellschaftsschichten früh aufzuklären und in den 
Prozess einzubinden. Je dezentraler und näher am Einwohner die Energiewende angegan-
gen wird, desto schneller und sozial verträglicher lässt sie sich gestalten. Es liegt deshalb an 
den einzelnen Einwohnern und Gemeinden, sich frühzeitig auf den Prozess einzustellen, 
zum Vorreiter zu werden und von der Energiewende nachhaltig zu profitieren! 

Ist es denkbar, dass sich die Gemeinde Diessenhofen über kurz oder lang selbstständig mit 
Energie versorgt? In welchen Bereichen macht es Sinn "Energieautonomie" anzustreben? 
Was sind mögliche Nach- und Vorteile auf dem Weg zu einer angestrebten Autarkie? In-
wieweit kann das 2000-Watt Ziel erreicht werden? 

Solche und ähnliche Fragen sollen mit Hilfe der vorliegenden Ergebnisse von kommunalen 
Energieverantwortlichen analysiert und beurteilt werden können.  

1.2 Vorbemerkungen 

Aussagekraft aktuelle Bilanz  

Die vorliegende Zusammenfassung enthält eine aussagekräftige Energiebilanz. Fast alle 
Angaben basieren auf gemessenen Endenergiedaten. Der Heizölverbrauch musste jedoch 
aufgrund fehlender Verbrauchsangaben auf  Basis der installierten Heizleistungen hochge-
rechnet werden. Diese Methodik ist zwar nicht so präzise wie gemessene Verbrauchswerte, 
sie ermöglicht jedoch durch identisches Vorgehen den Vergleich unter den Gemeinden und 
Regionen und ein Monitoring der Entwicklung der Energieversorgung. 

Die Erfassung der Ausgangslage ist ein wichtiger Bestandteil des Konzeptes zur Darstellung 
der Ausgangssituation. Nur darauf aufbauend können Massnahmen für ein der Situation 
angepasstes, energiepolitisches Handeln abgeleitet werden. Ein vollständig erhobener und 
ausführlich berücksichtigter Datenbestand erlaubt es, in Kombination mit einem Leitbild, 
Handlungsfelder abzuleiten und konkrete, messbare Ziele zu formulieren.  

Aussagekraft Potenzial 

Die Potenziale für erneuerbare Energien und Energieeffizienz wurden aufgrund von Erfah-
rungswerten und auf Basis der heute bekannten Technologien abgeschätzt. Abgebildet wird 
daher immer das heute bekannte realistische Potenzial. Die Wirtschaftlichkeit und die poli-
tische Tragfähigkeit der Ausschöpfung dieser Potenziale werden nur marginal berücksich-
tigt. Politischer Wille, die entsprechenden Rahmenbedingungen sowie aktuelle und zukünf-
tige Energiepreise der einzelnen Energieträger werden die effektiv nutzbaren Potenziale in 
Zukunft stark beeinflussen. Bei den "Autonomie"-Betrachtungen wird daher immer von der 
langfristig maximalen Ausschöpfung des heute bekannten realistischen Potenzials ausge-
gangen. 
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Graue Energie 

Der Energiebedarf für Waren und Dienstleistungen aus dem Ausland - bzw. von ausserhalb 
der Region - wird hier der Verständlichkeit halber nicht bilanziert. Für eine ganz korrekte 
Beurteilung der energetischen Unabhängigkeit der betrachteten Gemeinde müsste diese 
theoretisch jedoch auch berücksichtigt werden. Ressourcen- und wasserintensive Produkte 
wie Fleisch, exotische Früchte, Metalle und andere Rohstoffprodukte die in das Gemeinde-
ƎŜōƛŜǘ αƛƳǇƻǊǘƛŜǊǘά ǿŜǊŘŜƴ würden dabei besonders schwer ins Gewicht fallen. In Abbil-
ŘǳƴƎ м ƛǎǘ ŘƛŜǎŜ αƎǊŀǳŜ 9ƴŜǊƎƛŜά ŀus Waren und Dienstleistungen aus dem Ausland gestri-
chelt dargestellt. 

Mobilität  

Anhand der Anzahl immatrikulierter Fahrzeuge (Motorisierungsgrad), den durchschnittlich 
pro Fahrzeug zurückgelegten Kilometern pro Jahr und einem durchschnittlichen Energie-
verbrauch pro Fahrzeug kann der Bedarf errechnet werden. Im Mobilitätsbereich ist Auto-
nomie keine messbare und daher auch keine sinnvolle Zielgrösse. Eine Aussage zum Ener-
giebedarf des MIV-Aufkommen aus der Gemeinde ist dennoch wichtig.  

 

 

Abbildung 1: Primärenergie Diessenhofen im Jahr 2013 im Vergleich zur Schweiz  

Gesamt 2000-Watt-Vergleich

Diessenhofen mit Schweiz

Energie Anteil CO2 äq Energie* Anteil CO2 äq*

Watt erneuerbar Tonnen /a Watt erneuerbar* Tonnen /a

Waren & DL Ausland 2'415 4.7% 3.54 2'415 4.7% 3.54

Total Inland 6'354 9.7% 7.40 3'449 30.4% 5.78

Total 8'769 8.3% 10.9 5'864 21.4% 9.3

Version 2.0 * inkl. am Standort gewonnene Energie
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Projektablauf 

 

Abbildung 2: Ablauf des Projektes       

2 Energiebilanz 

2.1 Energiemix 

Als Energiemix wird die Verwendung verschiedener Energieträger zur gesamten Energiever-
sorgung (Wärme + Strom + Mobilität) bezeichnet. Unterschieden wird neben der Gesamte-
ƴŜǊƎƛŜǾŜǊǎƻǊƎǳƴƎ ŀǳŎƘ ŘŜǊ α{ǘǊƻƳƳƛȄά ǳƴŘ α²ŅǊƳŜƳƛȄάΦ 

2.1.1 Energiemix gesamt 

Endenergie 
In der Bilanzierung der Endenergie werden jene Energieverbrauchswerte zusammengefasst, 
die in Diessenhofen direkt zum Verbraucher geliefert wurden. Dazu gehört zum Beispiel der 
Energieinhalt einer Heizöllieferung, der Stromverbrauch, den ein Elektroherd aus der 
Steckdose in einem Jahr bezogen hat, oder das verbrannte Holz im Kamin.  

    BHAteam AG 
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Primärenergie 
Die bisher betrachtete Endenergie stellt nicht den tatsächlichen Energieverbrauch dar. Auf 
dem Weg von der ursprünglichen Quelle wie z.B. einem Kohlebergwerk über das Kohle-
kraftwerk und die Stromleitung bis zur Steckdose im Gebäude muss Energie für Förderung 
und Transport aufgewendet werden. Hinzu kommen Umwandlungsverluste, da bei der Ver-
brennung von Kohle nicht die gesamte Wärmeenergie in elektrische Energie umgewandelt 
werden kann. Diese verloren gegangene Energie muss wieder auf die Endenergie aufsum-
miert werden um den tatsächlichen Primärenergiebedarf zu erhalten.  

 

Energieträger in MWh/a Endenergie Primärenergie 

Wasserkraft 21'925 29'696 

Sonnenenergie 81 81 

Windenergie 0 0 

Biomasse / Holz 3'130 3'318 

Umweltwärme 298 298 

Kernenergie 4'010 61'877 

Abfälle (KVA) 0 0 

Nicht überprüfbare Energieträger 64 287 

Heizöl 15'285 18'953 

Erdgas 14'000 15'680 

Kohle 0 0 

Treibstoffe 39'921 52'897 

                 BHAteam AG 

Abbildung 3: Energieträg er -Mix der Gemeinde (Endenergie und Primärenergie)  
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2.1.2 Strom-Mix Endenergie prozentual 

Um den Atomstromanteil im Strommix zu kompensieren, hat der Stadtrat Diessenhofen 
beschlossen, dass die Elektrizitätsversorgung Diessenhofen (EVD) ab dem Jahr 2012 den 
gesamten Strombedarf von rund 30 Gigawattstunden durch den Zukauf von Zertifikaten 
erneuerbarer Energie kompensiert. Unten stehende Abbildung stellt die Zertifikate (blau 
gestreift) dar. 
Da Strom aus Wasserkraft wesentlich weniger Energieverluste in der Vorkette der Energie-
gewinnung aufzeigt, wird durch den Zukauf der Zertifikate jährlich ca. 60Ψллл a²Ƙ ŜƛƴƎe-
spart werden. 

 

 

 
Urantagebau 

 
Aufbereitung Brennstäbe 

 
Abwärmeverluste  

Abbildung 4: Stromkennzeichnung . Ersatz des primä renergieintensiven Atomstroms durch  eingekau f-
te Zertifikate  

 

    BHAteam AG 
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2.1.3 Wärme-Mix Endenergie  

Die Versorgung der Gebäude wird in Diessenhofen hauptsächlich durch fossile Energieträ-
ger bestritten. Insgesamt werden 43% des Wärmebedarfs durch Öl abgedeckt, durch Gas 
wird 40% abgedeckt. Somit basiert 83% der Diessenhofener Wärmeversorgung auf fossiler 
Basis.  Lediglich 9% wird durch Holzheizungen und bisher nur 0.2% durch Solarthermie ab-
gedeckt. 

 

 

 

 

 

Energieträger 
Wärme 

MWh/a % 

Öl 15'285 43.0 

Gas 14'000 39.4 

Kohle 0 0.0 

Holz 3'130 8.8 

Solarthermie 81 0.2 

Umweltwärme 298 0.8 

Fernwärme 0 0.0 

Strom (WPel + 
Elektro) 

2'749 7.7 

sonstige Wärme-
produktion 

0 0.0 

Total 35'542 100.0 

 

            BHAteam AG 

Abbildung 5: Energiemix und Gesamtwä rmebedarf Endenergie  
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2.1 Autonomie 

Autonomiegrad Primärenergie 

Wird die Energieproduktion der erneuerbaren Energien auf dem Gemeindebiet zusammen 
gezählt, ergibt sich in der Summe ein Selbstversorgungsgrad von lediglich 3%.  Darin enthal-
ten ist sowohl die Stromproduktion als auch die Wärmeproduktion. Die Gemeinde ist somit 
zu 97% von Energie abhängig, die aus dem Umland und aus dem Ausland auf das Gemein-
degebiet importiert werden muss. 

 

  

Abbildung 6: Autonomiegrad heute auf Primä renergiebasis. Unter dem Begriff Import ist der Import 
in die Gemeinde zu verstehen.  

 

97% 
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2.2 Verbrauchergruppen 

Wird der Energiebedarf der Gemeinde nach Verbrauchergruppen unterteilt, zeigt sich, dass 
vor allem der Bereich der Mobilität mit 40% den höchsten Anteil am Gesamtbedarf auf-
weist. Hierzu zählen neben den in der Gemeinde immatrikulierten Fahrzeugen auch Flugrei-
sen und Fahrten mit der Bahn. Für den Verkehr auf der Strasse konnte auf Zahlen der Ge-
meinde zurückgegriffen werden, für den Flug und Schienenverkehr wurden Schweizer 
Durchschnittszahlen verwendet.  
Der Energiebedarf im Bereich der Wärme wird im Wesentlichen durch die Beheizung des 
Gebäudebestandes sowie zur Erzeugung von Warmwasser bestimmt. Die Wärmeversor-
gung ist der Verbraucher mit dem zweithöchsten Bedarf ς 33% der Energie wird für die 
Beheizung der Gebäude benötigt. Hierzu zählen sowohl die Wohngebäude als auch indust-
riell- und gewerblich genutzte Gebäude. Vor allem in dem Bereich der Wärmeversorgung 
können durch Sanierungsmassnahmen hohe Einsparungen erreicht werden. 
Der Anteil des Strombedarfs für die gesamte Gemeinde liegt bei 26% (Haushalte 12 %, Ge-
werbe und Industrie 14%).  
 
 

 
Verbrauchergruppen MWh/a 

Industrie: Strom 14ó000 

Haushalte: Strom 12'000 

Mobilität 39'921 

Industrie: Wärme 9'596 

Haushalte: Wärme 23ó197 

Summe 98ó714 

                    BHAteam AG 

Abbildung 7: Endenergiebedarf nach Verbrauchergruppen pro Einwohner und Jahr  

33% 

40% 

26% 
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2.3 Fazit Energiebilanz 

Knapp 1/4 der in Diessenhofen benötigten Primärenergie wird für das Beheizen von Ge-
bäuden verwendet. Dabei spielen die fossilen Energieträger Gas (9%) und Öl (10%) die 
grösste Rolle am Gesamtbedarf (Abb. 3). Wird alleine der Bereich der Wärmeversorgung 
betrachtet, so wird 83% der Wärme in Diessenhofen durch Gas und Öl bereitgestellt 
(Abb.¬5) 

Den hohen Anteil der Primärenergie durch Atomstrom hat die Gemeinde durch Zukauf von 
Zertifikaten kompensiert (Abb. 4).  

Insgesamt wird somit nur 3% der benötigten Energie auf dem Gemeindegebiet produziert, 
97% werden aus der Umgebung und dem Ausland importiert (Abb 6). 
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3 Potenziale  

3.1 Drei mögliche Strategien zur Reduktion des Energiebedarfs 

Wie die bisherigen Untersuchungen gezeigt haben, wird bisher nur ein geringer Teil des 
Energiebedarfs durch erneuerbare Energien abgedeckt. Ziel einer 2000-Watt-Gemeinde ist 
es, den Energieverbrauch in den Bereichen Strom, Mobilität und Wärme zu senken und den 
restlichen Bedarf durch erneuerbare Energien zu produzieren. 
Die Reduktion des Energieverbrauch kann durch Massnahmen zur Steigerung der Suffizienz 
und Effizienz, sowie durch die Nutzung erneuerbarer Energie erreicht werden: 

1. Suffizienz 
Zunächst wird durch nicht-investive Massnahmen der Energieverbrauch reduziert. 
Zum Beispiel durch eine bessere Regelung der Heizung und des Warmwasserbe-
darfs sowie Massnahmen der Stromeinsparung. Hierbei spielen Weiterbildungen 
und Information der Bevölkerung zu diesem Thema eine wichtige Rolle (siehe Mas-
ǎƴŀƘƳŜƴ αYƻƳƳǳƴƛƪŀǘƛƻƴΣ YƻƻǇŜǊŀǘƛƻƴύΦ 

2. Effizienz 
Danach folgen Massnahmen, die die Effizienz steigern. Bei Gebäuden wird bei-
spielweise die Gebäudehülle saniert um die Verbrauchswerte weiter zu reduzieren. 
Geeignete Massnahmen sind zum Beispiel das Abdichten und  die Erneuerung der 
Fenster und schliesslich die Dämmung des Dachs, der Aussenwände und der Keller-
decke. 

3. Erneuerbare Energie 
Darauf aufbauend folgt am Beispiel des Gebäudes die Sanierung der Haustechnik 
mit dem Ziel deutlich effizienterer Wärmeerzeuger auf Basis erneuerbarer Ener-
gien. 
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3.2 Effizienz 

Neben dem Beispiel an der Sanierung des Gebäudeparks kann in folgenden Bereichen eine 
wesentliche Steigerung der Effizienz erreicht werden: 

¶ Betriebsoptimierung Strom:  
Reduktion des Strombedarfs durch verbesserte Anlagentechnik, effizientere Geräte 
(A+++). 

¶ Betriebsoptimierung Raumwärme/Warmwasser:  
Effiziente Energieerzeugungsanlagen (z.B. Wärme-Kraft-Kopplung, Umweltwärme, 
erneuerbare Energien). 

¶ Betriebsoptimierung Prozesswärme: 
Optimierung der Prozesstechnik in Gewerbe/Industrie, Wärmerückgewinnung, Ab-
wärmenetze 

¶ Sanierung Gebäudepark: 
Wärmedämmung, Fensterersatz, Dach- und Deckendämmung. 

Durch bewussten Umgang mit Energie kann in vielen Bereichen der Bedarf weiter gesenkt 
ǿŜǊŘŜƴΦ LƴǎƎŜǎŀƳǘ ƪǀƴƴǘŜƴ ƛƴ 5ƛŜǎǎŜƴƘƻŦŜƴ ōƛǎ ȊǳƳ WŀƘǊ нлрл ǸōŜǊ ннΨллл a²Ƙκŀ ŜƛƴƎe-
spart werden. 
 

 

Abbildung 8: Lokale Potenziale für Effizienzmassnahmen  
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3.3 Erneuerbare Energien 

3.3.1 Sonnenenergie 

Um die Freiflächen zur solaren Nutzung abzuschätzen wurde entsprechend dem Zonenplan 
der Gemeinde Diessenhofen die für die Bauzonen typischen solare Gütezahlen festgesetzt. 
KrƛǘŜǊƛŜƴ ȊǳǊ .ŜǿŜǊǘǳƴƎ ŘŜǊ αǎƻƭŀǊŜƴ .ŜƎŀōǳƴƎά ǎƛƴŘ ǳƴǘŜǊ ŀƴŘŜǊŜƳ ŘƛŜ !ǳǎǊƛŎƘǘǳƴƎΣ ±Ŝr-
schattung und der durchschnittliche Fensterflächenanteil sowie die Eingriffsempfindlichkeit 
und der Denkmalschutz. Mit diesen Zonentypischen Zahlen lassen sich die Potenziale ab-
schätzen.  

Bauzonen Solare Gütezahl Dachflächen  

[m
2
 PV pro m

2 
Dachfläche] 

W2 Zweigeschossige Wohnzone 0.02 

W3-5 Drei- bis fünfgeschossige Wohnzone  0.08 

WG2 Wohn- und Gewerbezone 2 Geschosse 0.1 

WG3+ Wohn- und Gewerbezone 3 und mehr Geschosse 0.19 

G Gewerbezone 0.26 

I Industriezone 0.26 

Oe Zone für öffentliche Bauten 0.12 

K Kernzonen 0.14 

Methodik nach Everding 2007: Solarer Städtebau                  BHAteam AG 

Die verfügbaren Dachflächen lassen sich auf zwei Arten nutzen: 

¶ photovoltaisch zur Stromerzeugung 

¶ solarthermisch zur Wärmebereitstellung 

Da die Wärme aus Solarkollektoren nur direkt vor Ort genutzt und nicht wie bei der Photo-
voltaik in das Stromnetz eingespeist werden kann, wird eine Verteilung der Dachflächen 
von 70% Photovoltaik und 30% Photovoltaik auf den verfügbaren Dachflächen angenom-
men.   

Für Diessenhofen ergeben sich daraus folgende Potenziale:  

tƘƻǘƻǾƻƭǘŀƛƪΥ фΨнлл a²Ƙκŀ  

Solarthermie: мрΨтлл a²Ƙκŀ 
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3.3.2 Umweltwärme 

Ähnlich wie bei der Sonnenenergie kann aus der bestehenden Siedlungsstruktur abge-
schätzt werden, wie viele Erdsonden zur Wärmenutzung aus dem Untergrund installiert 
werden können. Ausschlaggebend für den Wärmeertrag der Erdwärmesonden ist ihr Ab-
stand untereinander (mindestens 15m), die Erreichbarkeit mit Bohrgeräten und die einzu-
haltende Nähe zum Wärmeabnehmer. Schliesslich hängt die maximal mögliche Dichte der 
Sonden stark von der Bauzone ab. So sind im Altstadtbereich aufgrund der Bebauungsdich-
te wesentlich weniger Erdwämesonden zu realisieren als zum Beispiel in Einfamilienhaus-
gebieten. Die hier zu Grunde liegenden Zahlen zur möglichen Sondendichte basieren auf 
Detailstudien zu 39 Simulationen zu Erdwärmesondendichten in verschiedenen Siedlungs-
typen, wobei nur die halbe maximal mögliche Erdsondendichte berücksichtigt wurde. Mit 
diesen Vorgaben, der Annahme von mittleren Bodenbedingungen, einer mittleren Sonden-
ǘƛŜŦŜ Ǿƻƴ мллƳΣ ŜƛƴŜǊ ²ŅǊƳŜǇǊƻŘǳƪǘƛƻƴ Ǿƻƴ пΨнллƪ²Ƙκŀ ǳƴŘ .ŜǊǸŎƪǎƛŎƘǘƛƎǳƴƎ ŘŜǊ 
DǊǳƴŘǿŀǎǎŜǊǎŎƘǳǘȊȊƻƴŜƴ ŜǊƎƛōǘ ǎƛŎƘ Ŝƛƴ tƻǘŜƴȊƛŀƭ Ǿƻƴ ǊǳƴŘ нΨоол a²ƘκŀΦ 

  
 

Bauzonen Sonden 
pro Hektar 

W2 Zweigeschossige Wohnzone 9,00 

W3-5 Drei- bis fünfgeschossige Wohnzone  10,00 

WG2 Wohn- und Gewerbezone 2 Ge-
schosse 

12,00 

WG3+ Wohn- und Gewerbezone 3 und 
mehr Geschosse 

11,00 

G Gewerbezone 5,00 

I Industriezone 5,00 

Oe Zone für öffentliche Bauten 6,00 

K Kernzonen 8,00 

 

3.3.3 Oberflächengewässer 

Zur Nutzung der Rheinwasserpotenziale ist der Bereich der Altstadt aufgrund der geringfü-
gigen Entfernung zum Rhein geeignet. Auch wird auf Grund vieler denkmalgeschützter Ge-
bäude hier der Wärmebedarf langfristig hoch bleiben, da z.B. Aussendämmungen der Fas-
saden nicht zulässig sind. Mit zunehmender Entfernung zum Rhein wird die Wassernutzung 
als Wärmequelle unwirtschaftlich. Über Rohrvortrieb ist dennoch der unterirdische Trans-
port des Rheinwassers über Distanzen bis zu 3 km technisch machbar. 
Unter allen Wärmepumpentypen erreichen Wasser/Wasser-Wärmepumpen die besten 
Leistungszahlen. Aufgrund der im gesamten Jahr ausreichend vorhandenen Rheinwasser-
wärme lassen sich Wasser/Wasser-Wärmepumpe monovalent betreiben (ohne einen wei-
teren Wärmeerzeuger). 
Da Wasser ein guter Speicher für Sonnenwärme ist, kann selbst an kalten Wintertagen das 
Grund- und Fliesswasser eine konstante Temperatur von 7 bis 12°C halten. 

Für die folgenden Potenzialabschätzungen werden folgende Kennzahlen angenommen: 

¶ Durchschnittstemperatur des Wassers im Winter +7°C bis +12°C 

¶ Leistungszahlen je nach Betriebsbedingungen bis ca. 6,0. 

Wärmeträgermedium ist auf der Seite der Wärmequellen das Rhein-Wasser, das z.B. in 
einem Saugbrunnen (Entnahmebrunnen) bei konstant 7-12 °C (Jahresmittel) gefördert wer-
den kann. Das geförderte Wasser gibt einen Teil seiner Wärme in einem Wärmetauscher an 
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den Kältekreislauf der Wärmepumpe ab. 
Der Rheinwasserauslauf nimmt das abgekühlte Wasser nach dem Systemdurchlauf wieder 
auf. 

Zu beachten ist das Gewässerschutzgesetz, das eine maximale Abkühlung von 1.5°C bei 
Fischgewässern zulässt sowie die Entnahme auf 20% des Abflusses begrenzt. Weiterhin ist 
die Wassernutzung baubewilligungs- und konzessionspflichtig. 

Für eine Heizleistung von 10 kW werden ca. 1500 bis 1800 l/h Rhein- bzw Grundwasser 
benötigt. Ein einzelnes Einfamilienhaus benötigt mindestens 2000 l/h. 

Bis zum Jahr 2020 wird von der Umsetzung von 1-2 Anlagen mit einer Wärmeproduktion 
von insgesamt 0.2 GWh/a ausgegangen, bis zum Jahr 2050 könnte dies auf 1.1 GWh/a ge-
steigert werden 

3.3.4 Forstliche Biomasse 

Entsprechend einer Studie des BAFU ergibt sich bei einer extensiven Waldnutzung ein jähr-
licher Biomassezuwachs von 4.5m3/ha*a bei Laubwald und 3.1m3/ha*a bei Nadelwald. 
Dadurch ergibt sich für die Diessenhofener Waldfläche je Jahr ein Biomassezuwachs mit 
einem energetischen Gegenwert von 5.2 GWh/a. Davon werden derzeit ca. 1.8 GWh/a 
energetisch genutzt. Unter Annahme, dass nur 50% der zuwachsenden Biomasse energe-
tisch genutzt wird, verbleibt ein Potenzial von 2.6 GWh/a.  
Für die Bilanzierung der forstlichen Biomasse darf allerdings nicht nur der kommunale Holz-
vorrat berücksichtigt werden. Über das Gemeindegebiet hinaus betrachtet, bietet die 
Schweiz weitere ungenutzte Holzpotenziale, die es zu erschliessen gilt.  
Zurzeit wird im Kanton Thurgau etwas mehr als 100'000 m3 Energieholz energetisch ge-
nutzt. Dies entspricht rund 220Ψллл MWh/a Energie. Rund die Hälfte davon ist Energieholz  
aus  dem  Wald, der Rest setzt sich zusammen aus Altholz, Restholz aus Schreinereien und 
Sägereien sowie Flurholz (DIV TG 2004).  
Im Bericht zum Impulsprogramm Holzenergie (Erfolgskontrolle 1992 bis 2002) wird eine 
mögliche Steigerung der Energieholznutzung von 50% im Vergleich zur Nutzung im Jahr 
2002 geschätzt. Aktuelle Untersuchungen des kantonalen Forstamts gehen von einer mögli-
chen Steigerung von über 50% des heutigen Energieholzabsatzes aus. Diese Zunahme wür-
de einem Potential von rund 155'000 m3 entsprechen. Dieser Wert setzt sich zusammen aus 
Brennholz aus dem Wald (gekoppelt an das gesamte  nachhaltig nutzbare Potential des 
Waldholzes, das im Bericht auf 220'000 - 240'000 m3 geschätzt wird), Rest- und Altholz. Das 
Potential von 155'000 m3 Energieholz hat einen Energieinhalt von rund 340Ψлл MWh/a.   
Wird dieses Potenzial aus dem Kanton Thurgau entsprechend der Einwohnerzahl auf Dies-
senhofen verrechnet, ergibt sich für Romanshorn ein zusätzliches Biomassepotenzial von 
пΨтлл MWh/a. 
Durch Blockheizkraftwerke könnten hierdurch in Diessenhofen нΨулл MWh/a Wärme und 
мΨплл MWh/a Strom erzeugt werden. 
 

3.3.5 Tiefe Geothermie 

Für die tiefe Geothermie liegt es im Kompetenzbereich des Kantons, Nutzungsrechte zu 
erteilen. Er stützt sich dabei auf das Wasserrecht. Ein ausführliches Konzept für die Nutzung 
der Geothermie im Kanton Thurgau ist in Bearbeitung.  
Für  eine  hydrothermale  Stromproduktion  ist  nur  das  südöstliche  Kantonsgebiet  inte-
ressant (Kanton Thurgau 2010). In einer Tiefe von 4 bis 6 km herrschen nahezu standortun-
abhängig Temperaturen von 150 bis 200 Grad Celsius. Mit Tiefbohrungen wird das heisse 
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Gestein wie ein überdimensionaler Durchlauferhitzer genutzt: kaltes Wasser wird in das 
Gestein gepresst, weitere Bohrungen nehmen das durch künstlich erweiterte Klüfte ge-
presste Wasser wieder auf und befördern es an die Oberfläche. Bei einem Temperaturni-
veau von deutlich über 100 °C kann über Wärmetauscher Dampf erzeugt werden, welcher 
in herkömmlichen Dampfturbinen Strom erzeugt. Dem Wasser kann weitere Energie auf 
niedrigerem Temperaturniveau für Heizzwecke entzogen werden, bevor es im geschlosse-
nen Kreislauf wieder ins heisse Gestein verpresst wird.       
Geht man von der Installation je eines Kraftwerkes von der Grösse St. Gallen aus, ergibt sich 
Ŝƛƴ WŀƘǊŜǎǎǘǊƻƳŜǊǘǊŀƎ Ǿƻƴ ƳƛƴŘŜǎǘŜƴǎ нлΨллл MWh/a und ein Jahreswärmeertrag von 
ƳƛƴŘŜǎǘŜƴǎ мрлΨллл a²Ƙκŀ ŀǳǎ ǘƛŜŦŜǊ DŜƻǘƘŜǊƳƛŜ  όYw¦{Y! нллрύΦ Lƴ 5ƛŜǎǎŜƴƘƻŦŜƴ ōe-
ǘǊŅƎǘ ŘŜǊ IŜƛȊǿŅǊƳŜōŜŘŀǊŦ ŦǸǊ ŀƭƭŜ DŜōŅǳŘŜ ŎŀΦ орΨллл a²ƘκŀΣ Řŀǎ ƘŜƛǎǎǘΣ ŘƛŜ Ǿƻƴ ŜƛƴŜƳ 
Geothermiekraftwerk bereitgestellte Wärme könnte nicht in vollem Umfang von der Ge-
meinde abgenommen werden. Aus diesem Grund wird die tiefe Geothermie im Folgenden 
nicht weiter in der Potenzialbilanzierung für Diessenhofen berücksichtigt. 
 

3.3.6 Landwirtschaftliche Biomasse 

Folgende Grössen liegen für Diessenhofen zur Potentialabschätzung Biogas vor: 

¶ Landwirtschaftliche Fläche: ca. 400 ha 

¶ Anzahl Rinder: ca. 190 

¶ Anzahl Schweine: 552 
 
Bei der Biogasgewinnung durch Exkremente und Erntereste kann mit durchschnittlich  
1.2 m3 Biogas am Tag je Grossvieheinheit gerechnet werden. 
Aus diesen Annahmen ergeben sich die folgenden Potentiale: 

¶ 550 MWh/a Biogas aus Grossviehexkrementen (Rinder, Kühe) 

¶ 320 MWh/a Biogas aus der Schweinehaltung 

¶ 194 MWh/a Biogas bei einer Annahme der Verwertung von 200 Tonnen  Grüngut 
pro Jahr. 

InsgesŀƳǘ мΨлсн aWh/a Endenergie (bei 6.6 kWh/m3 Biogas) durch Biogas, die durch ein 
Blockheizkraftwerk sowohl zur Wärme- als auch Stromproduktion genutzt werden kann. 
Durch Biogas-BHKW können hiermit 640 MWh/a Wärme und 319 MWh/a Strom erzeugt 
werden. 
Das Biogas kann sowohl vor Ort genutzt werden, als auch dezentral durch Einspeisung in 
das Erdgasnetz. 
 

3.3.7 Fazit: Stromproduktion durch Erneuerbare Energien 

Der nach den Effizienzmassnahmen verbleibende Energiebedarf soll durch Erneuerbare 
Energien abgedeckt werden. Hierfür wurden die Potenziale auf dem Gebiet der Gemeinde 
Diessenhofen analysiert. Im Bereich der Stromproduktion auf erneuerbarer Basis ist in Dies-
senhofen ein Deckungsgrad von ca. 45% möglich. 
Hierbei wurden neben den Freiflächen zur solaren Nutzung auch die Potenziale der forstli-
chen und landwirtschaftlichen Biomasse zur Stromproduktion berücksichtig. 
Sollten die verfügbaren Dachflächen in Diessenhofen zu 70% mit Photovoltaik-Modulen 
bestück werden, könnte der Strombedarf im Jahr 2050 zu ca. 44% abgedeckt werden. 
Auswirkungen auf Stromverteilung 
Das Stromverteilnetz der Gemeinde wurde für die Energieflüsse ausgehend von den zentral 
gelegenen Kraftwerken zu den Endverbrauchern konzipiert. Künftig steigen die Anforde-
rungen an das Stromverteilnetz, da sich durch die zunehmende dezentrale Einspeisungen 
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die räumlichen Energieflüsse ändern. Die Netze werden mit jeder neuen Photovoltaikanlage 
komplexer und die Anforderungen an die Netzstabilität und ςübersicht steigen. 
Der Ausbau dezentraler Energieerzeugung erfordert in vielen Fällen eine Verstärkung der 
kommunalen Stromverteilnetze. Dies wird zu einer teilweisen Nachrüstung der Transforma-
torenstationen führen und zudem müssen die Schutzkonzepte für die elektrischen Anlagen 
und Leitungen weiter entwickelt und angepasst werden ό{ƛŜƘŜ aŀǎǎƴŀƘƳŜƴōƭŀǘǘ αbŜǘȊǇƭa-
ƴǳƴƎάύ 
Der Kanton Thurgau (Abteilung Energie) plant für Anfang/Mitte 2015 die Erstellung eines 
kantonalen Solarkatasters. Der Solarkataster beinhaltet eine Eignungsdarstellung und Leis-
tungsangabe zur jeweiligen Dachflächen. 
 

 
Energieträger MWh/a 

 Jahr 2013 2050 

Photovoltaik 285 9'172 

Biomasse Strom 0 319 

Windkraft 0 0 

Wasserkraft 90 90 

Kehrichtverbrennungsanlage 0 0 

Geothermie-Kraftwerk 0 0 

BHKW fossil 0  0 

Summe lokale Stromproduktion 375 9'581 

BHAteam AG 

Abbildung 9: Ist -Zustand und lokale Potenziale für Stromproduktion  

97% 
54% 

44% 
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3.3.8 Fazit: Wärmeproduktion durch Erneuerbare Energien 

Im Bereiche der Wärmeversorgung kann vor allem durch die Wärmedämmung des Gebäu-
debestandes der Bedarf um ca. 48% reduziert werden. Werden die restlichen 30% der zur 
Verfügung stehenden Dachflächen für die solarthermische Nutzung verwendet sowie die 
lokalen Potenziale zur Holz und Erdwärmenutzung ausgeschöpft, ist für Diessenhofen im 
Jahresmittel voraussichtlich eine vollständige Wärmeversorgung auf Basis von erneuerba-
ren Energien möglich. 
 
 

 
 
Energieträger  MWh/a   

Jahr 2013 Potenzial 

2050 

Solarthermie 81 15'724 

Holz (Privat und Heizzentrale) 3'130 2'645 

restliche Biomasse (Biogas) 0 637 

Umweltwärmenutzung 298   

oberflächennahe Geothermie und  

Grundwasser 

  2'327 

Oberflächenwassernutzung   1'125 

Summe lokale Wärmeproduktion 3ó509 22ó459 

Nachfrage Wärme 35'393 18'257 

                  BHAteam AG 

Abbildung 10 : Ist -Zustand und l okale Pote nziale für Wärm epr oduktion  

 

100% erneuerba-
re Energien in der 
Wärmeversor-
gung möglich. 
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4 Zielgrössen und Absenkpfad 

4.1 Zielgrössen 

Diessenhofen hat sich das Ziel der 2000-Watt-Gesellschaft und 1-Tonne-CO2-Gesellschaft 
gesetzt. Die Zielgrösse für die Gemeinde ist abhängig vom aktuellen Energiebedarf. Dieser 
ƭƛŜƎǘ ƛƳ WŀƘǊ нлмо ōŜƛ пΨолл ²ŀǘǘΦ 
Die 2000-Watt-Gesellschaft in der Schweiz hat zwei Ziele: 

 Č 3-mal weniger Energieverbrauch, 
 Č 9-mal weniger CO2-Ausstoss 

 

Ausgehend von diesem Ausgangswert leitet sich der Zielwert für die 2000-Watt- und  
1-Tonnen-CO2-Gesellschaft ab. 

Somit sind die Zielwerte für Diessenhofen: 
 Č Primärenergie:  мΨплл ²ŀǘǘ ǇǊƻ tŜǊǎƻƴ ǳƴŘ WŀƘǊ 
 Č CO2:   0.7 Tonnen pro Person und Jahr 
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Diessenhofen auf dem Weg zur 2000-Watt Gesellschaft  

 

Abbildung 11 : Primärenergie -Leistung (Ausgangsgrösse 2000 Watt)  

Im Vergleich zu weiteren 2000-Watt-Gemeinden entspricht Diesenhofeƴ Ƴƛǘ пΨолл 
Watt/Person in etwa den Werten anderer kleinerer Gemeinden. Durch wenig energieinten-
sives produzierendes Gewerbe und fast 60% an Arbeitsplätzen im Dienstleistungsbereich ist 
dieser Ausgangswert auch statistisch zu belegen.  
 

Gemeindetyp Ausgangswert 
(Watt/Person) 

Zielwert  
Primärenergie 
[W/P*a]  

Städte  
(überdurchschnittlichen Industrieanteil) 

10`000 3`200 

Gemeinden/Städte  
(durchschnittlichen Industrieanteil) 

6`300 2`000 

Kleinere Gemeinden 
(geringen Industrieanteil) 

4`000 1`300  

Č ZIEL DIESSENHOFEN 4`300 1`400  
    BHAteam AG 

Abbildung 12 : Typische Werte für Agglomerationstypen und berechneter Wert für Diessenhofen  
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Auf dem Weg zur 1-Tonne-CO2-Gesellschaft  

Der Anteil des Atomstroms am Strommix der Gemeinde Diessenhofen wurde vollständig 
durch Zertifikate erneuerbarer Energien kompensiert. Dies zeigt sich besonders an unten 
stehender Abbildung. Da der Strom zu 100% aus erneuerbaren Energien produziert wird, 
entstehen somit keine Emissionen im Stromsektor.  
 

 

Abbild ung 13 : CO2 pro Einwohner (Zielgrösse 1 Tonne CO2)  
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Energieautonomie Wärme 

Neben der benötigten Menge an Energie ist es auch wichtig die räumliche Herkunft, d.h. 
den Produktionsort der Energie zu kennen.  
Die in Diessenhofen benötigten Energieträger zur Wärmeproduktion stammen lediglich zu 
5% aus der Gemeinde. Die Mehrheit von 95% wird aus dem Ausland importiert. Würden 
alle lokalen Potenziale vor Ort ausgeschöpft, wäre eine Steigerung auf ca 65% des heutigen 
Bedarfs möglich. Unter Berücksichtigung der Gebäudesanierung und den damit verbunde-
nen Energieeinsparungen wäre somit die Deckung des Wärmebedarfs im Jahr 2050 zu 100% 
möglich (Abb. 8).   
 

 

Abbildung 14 : Potenziale für Wärmeautonomie bei heutige m Verbrauch . 

 

64% 

5% 
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Energieautonomie Strom 

Die Stromproduktion auf dem Gemeindegebiet liegt heute bei 1.4% - dies vor allem durch 
die bestehenden Photovoltaikanlagen mit einer Produktion von 285 MWh/a. Die Strompro-
duktion auf dem Gemeindegebiet könnte bis auf über 35% gesteigert werden.  
 

 

Abbildung 15 : Potenziale für Stromautonomie bei heutigem Verbrauch  

  

37% 

1.4% 
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4.2 Absenkpfad 

Die in Diessenhofen auf dem Gemeindegebiet vorhandenen Energieträger reichen aus um 
einen grossen Teil der Energieversorgung abzudecken. 

Die Nachfrage der Wärmeenergie geht bis zum Jahr 2050 zurück, da durch eine jährliche 
Sanierung von 1% des Gebäudebestandes die Wärmedämmung immer besser wird und die 
Heizungsanlagen effizienter werden.  

Im zeitlichen Verlauf bis zum Jahr 2050 steigt durch den Ausbau lokaler erneuerbarer Ener-
gien der Anteil an der Wärmeversorgung und verdrängt die importierten Gas-, Öl- und 
Stromanteile. Schlussendlich kann die gesamte Wärmeversorgung durch Sonnenenergie, 
Erdwärme und Holzheizungen eigenständig produziert werden. 

Der Strombedarf kann auf Grund der zunehmenden Elektrifizierung (Zunahme von Elektro-
geräten je Haushalt) und den geringeren Effizienzpotenzialen  der Elektrogeräte nicht so 
stark reduziert werden wie der Wärmebedarf. 

 

 

Abbild ung 16 : Deckung des künftigen Endenergiebedarfs durch Umsetzung des Effizienzpotenzials, 
Nutzung der regionalen Energieträger, und durch Einsparungen oder Import. (Mehrbedarf durch B e-
völkerungswachstum berücksichtigt). Unter dem  Begriff Import ist der Import in die Region zu ve r-
stehen.  

Für Städte und Gemeinden auf dem Weg zur 2000-Watt-Gesellschaft ist von Energie-
Schweiz ein Absenkpfad definiert worden. Dieser sieht für die Jahre 2020, 2035 und 2050 
anzustrebende Zwischenziele auf dem Weg zur 2000-Watt- bzw. 1-Tonne-CO2-Gesellschaft 
vor. Ausgegangen wird dabei von den schweizerischen Durchschnittswerten von heute 
сΩолл ²ŀǘǘ ǳƴŘ 9ƳƛǎǎƛƻƴŜƴ Ǿƻƴ уΦр ¢ƻƴƴŜƴ /h2eq je Person.  
Die Definition eines individuellen Zielpfades hängt von den jeweiligen Ausgangswerten der 
Gemeinde ab. Diessenhofen mit geringem Industrieanteil und hohem Anteil an erneuerba-
ǊŜƴ 9ƴŜǊƎƛŜƴ ƛƳ {ǘǊƻƳƳƛȄ ǎǘŀǊǘŜǘ ōŜƛ ǘƛŜŦŜƴ !ǳǎƎŀƴƎǎǿŜǊǘŜƴ ōŜƛ ŘŜǊ tǊƛƳŅǊŜƴŜǊƎƛŜ όпΩолл 
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Watt pro Kopf) und durchschnittlichen Werten bei den Treibhausgasemissionen (5.8 Ton-
nen CO2eq je Kopf und Jahr). 
Grössere Gemeinden wie Diessenhofen weisen meist einen tieferen Pro-Kopf-Wert bei der 
Primärenergie auf als der Landesdurchschnitt, dank der Dichte im Wohnen und kurzen We-
gen. Diese Gemeinden müssen daher auch in der 2000-Watt-Gesellschaft diesen Standort-
vorteil nutzen und tiefere Zielwerte anstreben. 
Ausgehend davon zeigen folgende Abbildungen den Absenkpfad für Diessenhofen.  
 

 
 

 
 

Jahr Primärenergie  
[Watt/Pers.*a] 

CO2 

[t/Pers.*a] 

2013 4'300 5.8 
2020 пΨмоп 5.4 
2035 оΨслл 4.6 
2050 оΨмлл 3.7 
2100 мΨплл 0.7 

 
Abbildung 17 : Absenkpfad Primärenergie und CO 2 für Diessenhofen  entsprechend dem Absenkpfad 
EnergieSchweiz für Gemeinden.  

4.3 Wertschöpfung 

Diessenhofen ist in der konventionellen Energieversorgung abhängig von Brennstoffimpor-
ten, denn es verfügt kaum über die hierfür nötigen fossilen Reserven. Erneuerbare Energien 
sind demgegenüber lokal verwurzelt, denn die Energiequellen sind wie in Kapitel 2.4 gezeigt 
in hohem Mass vorhanden. Statt durch den Import fossiler Energieträger wie Öl und Gas 
Geld (ca. 3.4 Mio CHF/a) zu verlieren, kann Diessenhofen durch den Aufbau örtlicher er-
neuerbarer Energieanlagen die Kosten verlagern und bestenfalls auf 1.2 Mio CHF pro Jahr 

    BHAteam AG 
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reduzieren. Statt in den Import fliessen die Einnahmen den regionalen Unternehmen zu. 
Ausserdem können die Betreiber etwa durch Einspeisung des produzierten Ökostroms oder 
Biogases Einnahmen generieren. Dadurch wird die Energieversorgung für die Gemeinde von 
einem Kostenpunkt zu einer wichtigen Einnahmequelle. 

Die grössere Nähe zum Energieverbraucher hat ausserdem zur Folge, dass die Abläufe der 
Energieerzeugung und ςversorgung einfacher und transparenter werden. Dadurch ist die 
Preisstabilität bei den Erneuerbaren grösser als bei konventionellen Energieträgern. Dies ist 
besonders im Falle der kommunalen Wärmeversorgung der Fall, da hier die Energie oft 
direkt vom Produzenten vor Ort bezogen wird. So wird z.B. die in einem Holzwärmeverbund 
erzeugte Wärmeenergie direkt über das örtliche Wärmenetz zum Endverbraucher transpor-
tiert. Zwischenhändler sind hier nicht beteiligt, da das Netz meist zur Anlage und damit dem 
Betreiber gehört. Dagegen geht Rohöl durch die Hände mehrerer Händler bis es zum Kun-
den gelangt und kann daher Preissteigerungen ausgesetzt sein. 

Die Förderung der Nutzung Erneuerbarer Energien durch Gemeinden kommt vor allem klei-
nen Handwerksbetrieben und mittelständischen Unternehmen der Region zu Gute. 

  

Abbildung 18 : Anteil e an der Wertschöpfung  
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Abbildung 19 : Prozentuale Aufteilung der Wertschöpfung  
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5 Beteiligung der Öffentlichkeit 
Die Beteiligung der Einwohner spielt in der Umsetzung der 2000-Watt-Gesellschaft eine 
wesentliche Rolle. Sie beteiligen sich Einerseits direkt durch ihr Konsumverhalten (z.B. regi-
onale Produkte), den Wechsel zu Ökostromprodukten oder durch den Betrieb der Anlagen 
an der Umsetzung der 2000-Watt-Gesellschaft. Immer mehr Menschen achten bei ihrem 
Strom nicht nur auf den Preis, sondern auch auf die Herkunft: Für viele wird immer wichti-
ger, dass der Strom nicht nur von regenerativen Anlagen kommt, sondern im besten Fall 
auch aus der Gemeinde oder der Region. Aber auch über direkte Investitionen bringen sich 
die Einwohner ein, z.B. durch die Mitgliedschaft bei Energiegenossenschaften, die eine So-
laranlage auf der Schule betreibt. Diese direkte und finanzielle Beteiligung ist ein wichtiger 
Bestandteil der Energiewende durch die Einwohner. Auch finanzielle Beteiligungen an der 
Wärmeversorgung werden immer häufiger. In der wachsenden Zahl von Wärmeverbunden 
werden Wärmenetze verlegt, die die Abwärme der meist von Landwirten betriebenen Bio-
gasanlagen oder Holzheizkraftwerke nutzen. An den notwendigen Investitionssummen und 
der Arbeit beteiligen sich häufig die Einwohner gemeinsam mit der Gemeinde und den 
Landwirten. Die Einwohner müssen keine stillen Zuschauer bleiben, sondern können sich 
aktiv in die Planung der Projekte einbringen. Diese Beteiligung ist gerade bei grösseren 
Bauprojekten empfehlenswert, die sich in der direkten Umwelt der Menschen abspielen. 
Viele Initiativen gegen Erneuerbare Energien entstehen eher aus fehlender Mitsprache oder 
Information und nicht aus einer generellen Ablehnung etwa von Windenergie. Eine frühzei-
tige Beteiligung der Menschen vor Ort führt daher zu mehr Akzeptanz und damit zu einer 
reibungsloseren Umsetzung. 
 
Wie die Ergebnisse der Energiebilanz zeigen, sind die privaten Haushalte mit einem Anteil 
von ca. 60% am Gesamtenergieverbrauch (ohne Mobilität) die stärkste Verbrauchergruppe 
mit dem grössten Handlungsbedarf im Wärmebereich. Daher ist ein besonderer Fokus auf 
die privaten Haushalte zu setzen. Weiterhin sind lokale Akteure in folgender Reihenfolge 
beginnen mit dem relevantesten Akteur in die Öffentlichkeitsarbeit mit einzubeziehen: 

¶  Privathaushalte / regionale Bevölkerung  

¶ Öffentliche Verwaltung (inkl. politische Entscheidungsträger, Energieversorgung 
Diessenhofen)  

¶ Wirtschaftsunternehmen (inkl. Banken, Industrie, Handel, Gewerbe, Dienstleistung)  

¶ Multiplikatoren (inkl. Netzwerke, Verbände, Vereine, öffentliche Einrichtungen) 
 

5.1 Privathaushalte / regionale Bevölkerung 

Die genannten Ergebnisse der Energiebilanz machen deutlich, dass die Priorität der  
Öffentlichkeitsarbeit in Diessenhofen im Wesentlichen auf den privaten Haushalten liegt  
und dort wiederum auf die energieeffiziente Sanierung des Gebäudebestands und die  
Etablierung alternativen Transportmittel ausgerichtet werden sollte. 
 

5.2 Öffentliche Verwaltung 

Auch wenn der aktuelle, kommunale Energieverbrauch in der Gesamtbilanz eher gering 
ausfällt, kommt der Verwaltung entscheidende Bedeutung zu, den Weg zur 2000-Watt-
Gesellschaft zu steuern. Dementsprechend hoch muss die Öffentlichkeitsarbeit angesiedelt, 
Verantwortlichkeiten klar verteilt und ein angemessenes Budget eingerichtet werden.  
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Die öffentliche Verwaltung ist unter anderem für die Schaffung von Strukturen für zielfüh-
rende Massnahmen als auch für deren Kommunikation zuständig. Darüber hinaus kann sie  
eine Vorbild- und Impulsstiftungsfunktion gegenüber den Einwohnern ausüben. Die politi-
schen Entscheidungsträger haben zudem gute Möglichkeiten, Erfahrungen mit anderen 
Akteuren auszutauschen und ihrer Verantwortungs- und Bewusstseinsfunktion durch eine 
(inter-)nationale Vernetzung und Bildung von regionalen Netzwerken nachzukommen.  
Weitere Funktionen wie Beratung, Finanzierung, Gesetzgebung, Genehmigungen und  
(Energie)Versorgung unterstreichen die zentrale Rolle der öffentlichen Verwaltung in der  
Kommunikation 

5.3  Lokales Gewerbe 

Die regionale Wirtschaft nimmt in der Umsetzung der 2000-Watt-Gemeinde eine Doppel-
funktion ein. Zum einen hat sie eine Vorbildfunktion, zum anderen eine aktive Rolle durch 
das Implementieren einzelner Massnahmen. Wirtschaftsunternehmen können durch Mass-
nahmen EnergieƪƻǎǘŜƴ ǎǇŀǊŜƴ ǳƴŘ /hі-Emissionen reduzieren, aber natürlich auch neue 
Geschäftsfelder erschliessen. Unternehmen, die ökologische Verantwortung übernehmen, 
können zusätzlich einen positiven Marketingeffekt erzielen. Die Öffentlichkeitsarbeit sollte 
diese Doppelfunktion aktiv fördern und Ergebnisse kommunizieren.  
 
Der beschriebene Sanierungsstau im privaten Gebäudebestand bietet vor allem für die  
Handwerksbetriebe vor Ort, aber auch für andere Akteure wie Energieberater, Architekten  
oder Investoren enorme Chancen. Besonders diese Akteure sollten durch zielgerichtete  
Massnahmen mobilisiert werden. Entsprechende Massnahmen sind im Massnahmenkata-
log beschrieben. 
 

5.4 Vermeidung von Konflikten 

Der Bau von Erneuerbare-Energien-Anlagen, aber auch die Einführung von Energieeffi-
zienzmassnahmen im Gebäude- oder Verkehrsbereich kann zu  verschieden Reaktionen 
innerhalb der Gemeinde führen. Um einer Konfliktentstehung präventiv entgegenzutreten, 
müssen potentielle Konflikttreiber und -führer frühzeitig in die Umsetzung eingebunden 
werden. Hierbei können Missverständnisse von und zwischen Akteuren am besten durch 
mehr Information und Demonstration abgebaut werden.  
Einstellungen, dass beispielsweise Emissionsminderungsmassnahmen nur Kosten verursa-
chen oder der Einzelne nichts zum Klimaschutz beitragen kann, können durch eine neutrale 
Analyse und ganzheitliche Betrachtung meist ausgeräumt werden. Weiter sollte die Öffent-
lichkeitsarbeit dazu beitragen, Missverständnisse zu klären wie z. B. dass der Klimaschutz 
hemmungslosen Sparzwang und eine Verminderung der Lebensqualität bedeutet. Das dem 
meist nicht so ist, sollte vorgelebt und an Beispielen veranschaulicht werden.  
Ähnlich sollten bei Biogasanlagen-Vorurteilen hinsichtlich Monokulturen Lärm- und Ge-
ruchsimmissionen durch Aufklärung und Austausch zwischen den Interessensgruppen be-
gegnet werden. 
Viele Umfragen zeigen, dass die Öffentlichkeit erneuerbaren Energien sehr positiv gegen-
über steht. Es ist Aufgabe einer guten Öffentlichkeitsarbeit, Konfliktpotenziale frühzeitig zu 
erkennen und positiven wie negativen Meinungen und Einstellungen im regionalen Kontext 
zu erforschen und aktiv zu begegnen.  
 



2000-Watt-Gemeinde Diessenhofen, Sven Fitz | Planungsbericht  
 | 33 

BHAteam Ingenieure AG | Frauenfeld 
P:\6009 Diessenhofen, 2000-Watt Coaching\07 Berichte, Berechnungen\Bericht\Report_20130305_8_v17_def.docx 

5.5 Kommunikative Umsetzungsrichtlinien 

Die kommunikativen Umsetzungsrichtlinien beschreiben die strategische Ausrichtung der 
Öffentlichkeitsarbeit zur Zielerreichung der 2000-Watt-Gesellschaft.   

Für Diessenhofen wurden folgende Leitlinien bestimmt, wobei diese drei Punkte, für die 
Kommunikation am wichtigsten ist:  

 

Das Ziel der 2000-Watt-DŜƳŜƛƴŘŜ ōŜŘŜǳǘŜǘ ŦǸǊ 5ƛŜǎǎŜƴƘƻŦŜƴΧ  

¶ Regionale Wertschöpfung und mehr finanzielle Mittel für die Gemeinde und die Re-
gion;  

¶ Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit und Sicherung lokaler Arbeitsplätze  

¶ Reduktion des Energiebedarfs und CO2-Emissionen  
 " Verbesserung und Erhaltung der Lebensbedingungen und Lebensqualität 

  

6 Übersicht Massnahmenkatalog 

Der beiliegende Massnahmenkatalog enthält Vorschläge zur Öffentlichkeitsarbeit. 
Von diesen Massnahmen wurden innerhalb der Projektlaufzeit die folgenden bereits umge-
setzt: 

¶ Durchführung eines 2000-Watt-Events 

o Präsentation der Ergebnisse der Bilanz und Potenziale. 

o Sensibilisierung der Einwohner hinsichtlich des individuellen Energiever-
brauchs. 
  

¶ Konzeption und Design einer Dachmarke  
 Für die einheitliche Wahrnehmung von Aktionen und Massnahmen  wurde ein Logo 
 erstellt, welches die Wiedererkennung und Identifikation bei der Zielgruppe sichert. 

  

¶ Online-Forum 2000-Watt-Massnahmen 
 Erstellung einer Webseite zur Ideenentwicklung und Diskussion von Massnahmen. 
  http://diessenhofen.aktiv-forum.com 

http://diessenhofen.aktiv-forum.com/
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CO2 / Treibhausgasemissionen

0 Reduktion nicht messbar / indirekte Wirkung

1 geringe Reduktion ( < 25 %)

2 mittlere Reduktion ( 25-50 %)

3 hohe Reduktion (50-75%)

4 sehr hohe Reduktion (75-100%)

Fristigkeit

1 kurzfristig (2013-2015)

2 mittelfristig (2015 - 2018)

3 langfristig (2018 - 2020)

0 Daueraufgabe

Perimeter (lokal / regional)

1 nur in der Gemeinde anwendbar

2 in direktem Umfeld anwendbar; z.B. mit Gailingen

3 in der Region anwendbar

4 überregional wirksam und anwendbar

Erklärung der Symbole

Machbarkeit

0 Machbarkeit scheint unmöglich

1 Machbarkeit fragwürdig

2 Machbarkeit tendenziel möglich. Konzeptstudie erstellen

3 Machbarkeit gegeben. Konzeptstudie erstellen

4 Machbarkeit sicher gegeben

Investition / Aufwand

0 kein Aufwand

1 geringer Aufwand, interner Aufwand

2 geringer Aufwand, externer Dienstleister  (< 50'000 CHF/a)

3 hoher Aufwand  (> 50'000 CHF/a)

4 sehr hoher Aufwand (> 100'000 CHF/a)

Primärenergie

0 Reduktion nicht messbar / indirekte Wirkung

1 geringe Reduktion ( < 25 %)

2 mittlere Reduktion ( 25-50 %)

3 hohe Reduktion (50-75%)

4 sehr hohe Reduktion (75-100%)

Kategorisierung der Massnahmen 

Der Massnahmenkatalog der Gemeinde Diessenhofen enthält detaillierte Massnahmenblät-
ter, die Auskunft zum aktuellen Stand und Vorgehen einzelner Massnahmen geben. Zur 
Einordnung der Massnahmen wurde ein Raster zur Abwägung der Machbarkeit, Kosten und 
Wirksamkeit erstellt: 
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7 Anhang 

7.1 Massstäbe umweltgerechtes Bauen (EnergieSchweiz) 

 


